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rnorfdje Dralßjeilbrücke über die Sdjludjt des Rio Jondacbi.

5Juf ben Spuren ber ^onkuiftöboren.
(Schluß.)

Hintermanns Beife geht nun in Begleitung eines ein»
äigen Führers, Den er gerabe ber Bolisei wegfdjnappte,
bie ihn gefangen führen wollte, übet einen 4200 SORcter

boben Bergpajj an ben 9Ba f p afluß, einen Bebenfluß bes

Bapo, ber fiel) in ben 2tma3onenftrom ergießt. 2Bas
auf biefer fÇahrt unb auf ber ^weiten Etappe pom Btafpa»
fluffe bis an ben Bapo erlebt mürbe, bas muß aus bent
Bagebudje bes fÇorfchers ttarfjgelefen werben, wenn man ficb
einen Begriff machen mill. Hier fei nur einiges wenige
ermähnt. Der Bfab fübtte butd) fogenannten Begenwalb,
unb es gofe immer in Strömen. Hintermann batte in ber
Drtfdjaft B'aesia brei Begleiter gemietet, eine fÇrau unb
swei Btänner, bie ibitt Haften tragen unb ben 20eg weifen
follten. 2Tus ben Sdjlu<h'.en ergoffen ficb Sdjfammftröme,
bie bis 3u ben Hüften reichten. Die Bfabe, weil nicht
mit Bffan3en bewaebfert, fdjwemrnte es V-förmig aus, matt
tarn nur oorroärts, inbem man fid) mit bem einen Sjufi an
bie eine, mit bem anbern an bie attbuere fenïredjte Seiten»
roanb ftemmte itnb ba§ ©epäet auf bem Stopfe trug.
Crin ©letfdjerfeil leiftete ungeahnterweife in ben Btoraft»
fataratten unfdjäßbare Dienfte. Dann tarnen an ffrlußläufen
in tiefen ©infdjnitten Drabtfeilbrüden, an morfdjen Bfoften
befeftigt unb ohne ober mit oerfaulten Bobenbrettern oer»
feben, baß jeber Xtebertritt ein 2öagnis war unb bas Heben
im wahren Sinne bes 2Bortes an einem graben hing.
Oft muhten bie höhernen Stüßpfoften erft noch oerftörft
werben, bami.t bie Seile SBaitn tutb Haften tragen tonnten.
2tur unter auf]erft en Btüßfalen wirb enblid) ber Bapofluß

erreicht; bort ift eine Siebelung, man erhält wieber He»

bensmittel unb tarnt auf einem troctenen ^Statje fdjtafen.
Heberrafdjungen warten and; hier. Beim SBaßle ïlet»

tert ptößlid) eine ©ulebra (Biefenfcßlange) ben Balten
herunter. 2tber ber Hausbefißer lacht bariiber; bas ift
bie „Haustabe", ber bie Aufgabe obliegt, bie Batten
unb bie Kleber mäufe unterm Dadje 311 oerjebren; wenn
fie gelegentlich aud) ein Sdjweindjcn oerfdjroinben lägt,
fo tiimmert ficb niemanb brum.

SBait befinbet ficb jeßt im Ofebiete ber Humbo» unb
3aparo=Stämme. Diefe 2BiIbett leben beffer als ihre
Briiber im Hocßlanbe. 2tußer Kartoffeln unb Biais tennen
fie bie Bananen, Biatibioca, Bambus, 3uderrobr, fie
pflattjen Kaffee uttb Babaf, halten ©roßoieß unb ffie»
flügel, fifdjen in ben Sfliiffeit unb jagen im llrwalb mit
bem Blasrohr unb oergifteten Bfeilen. Sin Bfeilfdjuß
ergibt fidjerere Beute als ein ©eweßrfdjuß. Denn häufig
fittb bie Hagbtiere auf beit Bäumen broben. Bötet fie
ein ©eweßrfdjuß, fo oertrampfen fie fid) im ©eäfte, unb
ber Häger muh fie oott ben Hrwalbriefen herunterholen.
Das ift feine leichte 2trbeit, benn oben wimmelt es oott
Hnfeften aller 2Irt, beten Schwärme nicht geftört fein
wollen. Das ©uraregift an ben Bfeilen jebodj wirft
Iähmenb. Das Beutetier fällt aisbann wie eine reife
Srrudjt com Baume unb oerenbet. ©urate wirb oon einer
Hianenart gewonnen, unb bie 2ßilben benußen es aud)
3Utn 0ifd)faitge.

Der Boben ift fehr fruchtbar. 2Betm einmal eine
©ifenbahn hier hinauf führt, fo werben 2tuswanberet
reid)lid)en Berbienft fittben. Daß beifpielsweife heute feine
Bananen ausgeführt werben tonnen, liegt einsig batan,
bah fie faulen würben, bis man fie auf ben fdjledjten
Kähnen 3um erften Berfebrssentrum gebracht hätte.

Buch SBinemlien finben fid) oor. ©s gibt itt ber
(öegenb petroHjultige ©rbfdjidjten. Borbamerifaner aus
ben oereinigten Staaten burchforfdjen unter bem Bor»
wanbe ber Balgfängerei bias ©ebiet, um fid) über bie
©rbfdjäße 311 orientieren, uttb bie 3<ät wirb nicht mehr
ferne fein, ba eine ©ifenbahn gebaut wirb, benn heute
geht ja bas Sinnen unb Brachten ber ©rohmächte nadj

©rböl: nicht mehr, wer am meiften ffiolb befißt, ift ber
mädjtigfte, fonbem ber, bent bas B e t r 0 I gehört, mit beut

man Butos, Btafdjinen, befottbers aber aud) bie Striegs»
fd)iffe fpeift.

Bodj ift ber 2Hafferweg — ber flanbweg ift ungangbar
— bis 3ur erften Dampffchiffftation tageweit.

_

Hintermann
bingt fid) brei Humbos unb mietet einen ©inbaum, unb
bie Beife geht weiter. Da er bie Sprache feiner Diener

'nicht fennt, oerftänbigt er fidj mit 3eid)en, unb wenn bie
Hnbos nicht mit ©bidja (Blaisfdjnaps) betrunten finb ober
fonft aus irgenb einem unbetannten ©runbe ben Bappel
haben, geht es flott oorwärts. Unterwegs oerforgt man
fid) burd) Hagb mit ffleifd). Die Kapitel über bas Bier»
leben im Urwalbe bes 2tnta3onas finb oottt Kur3weiligften
bes gan3en Buches. Befonbers mertwürbig geftaltet fid) bie
Hagb ber Sdjilbtröten. Die einheimifdjen Häger nähern fid)
bett Bieren auf Bfeilfdjußweite. Dann laffen fie bie Bfeite
fteil in bie Hüft fliegen, bamit fie fenïredjt auf ben Banser
ber Sdjilbfröten fallen: nur fo ift es möglich, bieten 311

burdjfdjlagett. Die getroffenen Biete finb meift nodj ntdjt
tot. Der Häger macht fid) aber rafdji an fie heran unb
breht fie auf ben Büden — fo entgehen fie ihm nicht mehr
unb fterben bann an ber 2ßunbe. ©ine anbete 2trt bes

Hagens gefdjießt mit Harpunen. SBan bewurtbert bie Breff»
ficherheit biefer primitioen Schiit3en, bie ihre Beute mbireft
in ber 2trt unferer „fdjwereit" 2lrtillerie burd) Steilfdjuß
treffen.

Blan nähert fid) 2t g u a r i c 0 unb oernimmt uon weißen
Kautfdjutfammlem, Die mit einem Boote ftromaufwärts
fahren, baf) am felbett Bage ein Dampfer oon ber Ort»
fdjaft oftwärts fahre. Hintermanns Bafchenuljt geht Tängft

iZ8 vie sek^en v/vCtte

Morsche or-chtseisbichche liber cUe Schlucht clés lîlo Zonclschi.

Auf den Spuren der Konkuistadoren.
(Schluß.)

Hintermanns Reise geht nun in Begleitung eines ein-
zigen Führers, den er gerade der Polizei wegschnappte,
die ihn gefangen führen wollte, über einen 4200 Meter
hohen Bergpah an den Maspafluh, einen Nebenfluh des

Napo, der sich in den Am az o n e n st r o m ergieht. Was
auf dieser Fahrt und auf der zweiten Etappe vom Maspa-
flusse bis an den Napo erlebt wurde, das muh aus dem
Tagebuche des Forschers nachgelesen werden, wenn man sich
einen Begriff machen will. Hier sei nur einiges wenige
ermähnt. Der Pfad führte durch sogenannten Regenwald,
und es goh immer in Strömen. Hintermann hatte in der
Ortschaft Baeza drei Begleiter gemietet, eine Frau und
zwei Männer, die ihm Lasten tragen und den Weg weisen
soLten. Aus den Schluchten ergossen sich Schammströme,
die bis zu den Hüften reichten. Die Pfade, weil nicht
mit Pflanzen bewachsen, schwemmte es V-förmig aus, man
kam nur vorwärts, indem man sich mit dem einen Fuh an
die eine, mit dem andern an die anduere senkrechte Seiten-
wand stemmte und das Gepäck auf dem Kopfe trug.
Ein Gletscherseil leistete ungeahnterweise in den Morast-
katarakten unschätzbare Dienste. Dann kamen an Fluhläufen
in tiefen Einschnitten Drahtseilbrücken, an morschen Pfosten
befestigt und ohne oder mit verfaulten Bodenbrettern ver-
sehen, dah jeder Aebertritt ein Wagnis war und das Leben
im wahren Sinne des Wortes an einem Faden hing.
Oft muhten die hölzernen Sttttzpfosten erst noch verstärkt
werden, damit die Seile Mann und Lasten tragen konnten.
Nur unter äuhersten Mühsalen wird endlich der Napofluh

erreicht,- dort ist eine Siedelung, man erhält wieder Le-
bensmittel und kann auf einem trockenen Platze schlafen.

Ueberraschungen warten auch hier. Beim Mahle klet-
tert plötzlich eine Culebra (Riesenschlange) den Balken
herunter. Aber der Hausbesitzer lacht darüber: das ist
die „Hauskatze", der die Aufgabe obliegt, die Ratten
und die Fledermäuse unterm Dache zu verzehren: wenn
sie gelegentlich auch ein Schweinchen verschwinden läht,
so kümmert sich niemand drum.

Man befindet sich jetzt im Gebiete der Jumbo- und
Zaparo-Stämme. Diese Wilden leben besser als ihre
Brüder im Hochlande. Auher Kartoffeln und Mais kennen
sie die Bananen, Mandioca, Bambus, Zuckerrohr, sie

pflanzen Kaffee und Tabak, halten Erohvieh und Ge-
flügel, fischen in den Flüssen und jagen im Urwald mit
dem Blasrohr und vergifteten Pfeilen. Ein Pfeilschuh
ergibt sicherere Beute als ein Gewehrschuh. Denn häufig
sind die Jagdtiere auf den Bäumen droben. Tötet sie

ein Eewehrschuh, so verkrampfen sie sich im Eeäste, und
der Jäger muh sie von den Urwaldriesen herunterholen.
Das ist keine leichte Arbeit, denn oben wimmelt es von
Insekten aller Art, deren Schwärme nicht gestört sein
wollen. Das Curaregift an den Pfeilen jedoch wirkt
lähmend. Das Beutetier fällt alsdann wie eine reife
Frucht vom Baume und verendet. Curare wird von einer
Lianenart gewonnen, und die Wilden benutzen es auch
zum Fischfange.

Der Boden ist sehr fruchtbar. Wenn einmal eine
Eisenbahn hier hinauf führt, so werden Auswanderer
reichlichen Verdienst finden. Dah beispielsweise heute keine
Bananen ausgeführt werden können, liegt einzig daran,
dah sie faulen würden, bis Man sie auf den schlechten

Kähnen zum ersten Verkehrszentrum gebracht hätte.
Auch Mineralien finden sich vor. Es gibt in der

Gegend petrolhaltige Erdschichten. Nordamerikaner ans
den vereinigten Staaten durchforschen unter dem Vor-
wände der Balgfängerei das Gebiet, um sich über die
Erdschätze zu orientieren, und die Zeit wird nicht mehr
ferne sein, da eine Eisenbahn gebaut wird, denn heute
geht ja das Sinnen und Trachten der Grohmächte nach

Erdöl: nicht mehr, wer am meisten Gold besitzt, ist der
mächtigste, sondern der, dem das Petrol gehört, mit dem

man Autos, Maschinen, besonders aber auch die Kriegs-
schiffe speist.

Noch ist der Wasserweg ---- der Landweg ist ungangbar
— bis zur ersten Dampfschiffstation tageweit. Hintermann
dingt sich drei Jumbos und mietet einen Einbaum, und
die Reise geht weiter. Da er die Sprache seiner Diener
nicht kennt, verständigt er sich mit Zeichen, und wenn die
Jndos nicht mit Chicha (Maisschnaps) betrunken sind oder
sonst aus irgend einem unbekannten Grunde den Rappel
haben, geht es flott vorwärts. Unterwegs versorgt man
sich durch Jagd mit Fleisch. Die Kapitel über das Tier-
leben im llrwalde des Amazonas sind vom Kurzweiligsten
des ganzen Buches. Besonders merkwürdig gestaltet sich die
Jagd der Schildkröten. Die einheimischen Jäger nähern sich

den Tieren auf Pfeilschuhweite. Dann lassen sie die Pfeile
steil in die Luft fliegen, damit sie senkrecht auf den Panzer
der Schildkröten fallen: nur so ist es möglich, diesen zu
durchschlagen. Die getroffenen Tiere sind meist noch nicht
tot. Der Jäger macht sich aber rasch an sie heran und
dreht sie auf den Rücken — so entgehen sie ihm nicht mehr
und sterben dann an der Wunde. Eine andere Art des

Jagens geschieht mit Harpunen. Man bewundert die Treff-
sicherheit dieser primitiven Schützen, die ihre Beute indirekt
in der Art unserer „schweren" Artillerie durch Steilschuh
treffen.

Man nähert sich A g u a rico und vernimmt von weihen
Kautschuksammlern, die mit einem Boote stromaufwärts
fahren, dah am selben Tage ein Dampfer von der Ort-
schuft ostwärts fahre. Hintermanns Taschenuhr geht längst
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nidjt meljr 3uoerIäffig — bie «Reife bui'cf) bcn Schlamm
bat iljr nicf)t ujobl getan. ©r fdjäftt bie 3ctt nad> bem
Stanbe ber Sonne unb lueift, baft er fid) äufterft beeilen
muft, wenn er ben Dampfer noch erreichen mill — int
anbern $alle ntuft er längere 3ett, oielleidjt einen ©tonat
lang in 2Tguarico marten, bis ein neuer Dampfer tommt.
©nblidj erreicht man bie ©tünbung bes Rio «Äguarico in
ben «Rapo, unb balb tommen bie ôoljftiitten ber Ort»
fcftaft in Sidjt. ©tan lanbet itt aller 53 a ft unb crlunbigt
fid) beim „©hefe politico" itad) bem Dampfer unb per»

nimmt, ber fei oor einer halben Stunbe roeggefabreit,
er nehme jebcdj weiter unten H 0(3 auf, loomit biefe Saftr»
äeuge ihre Steffel feuern, unb es beftefte bie «©töglid)!eit,
ihn eiu3uf)oleit. Hintermann befdjlieftt, fofort loieber los»

jufabren — aber er bat bie Redjnung oft ne ben ©hefe

politico gemacftt. Diefer jeigt, baft er im ilnoalb für
ben ©iireaufratismus forgert muft: obne ©rlaubnis bes

©ouocmeurs fei es ben brei 3umborubererit nicfjt ge»

ftattet, als ©cuaborianer ins „2luslanb" 311 geben -

unter feinen Umftänben fönne bas «©titgehen geftattet
iperbeii. 3n ber Rühe erbebt fid) bas Drabtoerhau, bas
©cuabor oon © e r u fdjeibct. Hintermann eilt nun 3ur
peruanifdjen Station ©abo ©antoja. Dort fiebt es

febr friegerifdj aus. 2tuf glodenartigen Hol3türmen fteben

Solbaten in blauen Uniformen, unb mit gelabenen ffie»

loebren übenoadjen fie ben fjrluft. Unten fiebt man ben

Dampfer, ber angelegt bat, unb bie ©tatrofen, bie H0I3

tragen. Der Hauptmann ber Peruaner erttärt, feine Soi»
baten feien unabfömmlidj, hingegen erlaube er ben Dienern
Hintermanns ben Uebertritt über bie ffirenge famt einem

«©olMten. Der Sorfcber eilt gu.riid unb berichtet bem
©hefe politico 311 2lgtiarico ben Sorfdjlag bes peruanifdjen
Hauptmannes, ©ltblid) toirb ben 3umbos erlaubt, bas
©cot auf ben Dampfer 3U3urubem, aber ber ecuaborifdje
©oIi3ift muft mitfahren. Diefer ift unter anberem auch
mit einem Stode beroaff.net, unb oor bem haben bie 3unt»
bos offenbar Refpeft, benn nun rubern fie aus Heibes»
fräften. Doch ber «©oli3ift mill feinen Dienft aud) nidjt
um ©ottesroilteii tun. Der ffforfdjet muft fein ecuaboria»
itifdjes ©elb, bie Sucres, gegen peruartifdje Sols unuuedj»
fein, unb am Sdjmun3eltt bes ©olisiften lattn er inerten,
roer babei ein ©efdjäft macht- Diefer fiebt beim ©elbroedjfel,
baft Hintermann im Sefifte amerifanifdjer Dollars ift. «Run

3ief)t er eine Srlafdje mit ffiiftfdjlaitgeit beroor, bie er bem

$orfdjer unbebingt für 50 Dollars anhängen will, unb
biefer, ber roeift, baft bas ©rreidjeit bes Dampfers gati3 0011

ben befehlen bes «©oli3ifteit abhängig ift, „fdjludt" auch biefe

©iftfdjtangen. ©Sie man eitblidj um bie Ofluftbieguttg lomnit,
ift ber Dampfer bereits abgefahren, unb ber banbelstüdjtige
«©elfiift ertlärt, nun gebe es nichts anberes, als nadj 2lgua»
rico 3urüd3ufabren.

Hintermann gebt bann nochmals 311111 peruanifchen
53auptmann. Diefer 3eigt nun ben echten, böflidjen Spa»
nier, ©r pfeift einem Sergeanten unb befiehlt ihm, ein

©00t flar 311 madjeit, Hintermanns Haften barauf 311 per»

ftauen unb ben fjforfdjer bis 3um Dampfer 311 rubern, ber

weiter unten loieber anhalte. 21 (s ber 2©adjtineifter ©e»

beuten äuftert, baft ein ©inholen bes Dampfers möglich fei,

fdjnau3t ihn ber Herr Hauptmann an, es tnüffe inöglid)
fein, ©efeh'I ift «Befehl-

Run beginnt sunt Sdjluffe bie abenteuerlidjfte ffabrt
ber ganseit «Reife. Das 23oot ift überlaben — bie ftocf»

buntle Dropennadjt bricht eilt — unb ein ©emitter mit
«©faftregen ftiir3t oont Himmel. Das Rubern wirb uitniög»
lidj, man muft 2Baffer fdjöpfen unb bafür forgen, baft bas

îfeitte ffahrseug, bas fid) in ©Sirbeln breljt, nid)t tentcrt.
53ie unb ba taucht ein Hrotobil im Sdjeiiie eines ©liftes
auf. ©nblidj hört ber «Regen unb bas ftnadjen ber Donner
auf, unb oom Ufer hört man einen Hahn träften. Dann
fiebt man ein rotes Hiebt erglänzen: bas ift ber Dampfer.
Die burdjnäftten Heute bringen bas ©epäcf 3um ©iafdjineit»

3agd auf UraufdUldkröten.
Der Pfeil culrd fo gefdjoffen, daft er fenkreeftt auf das Cler herunter kommt.

räume, ber ftorfdjer belohnt fie mit allerlei 2tusrüftungs»
gegenftänben, bie er jeftt nidjt länger nötig bat-

Der fdjroeiserifdje i\0 n f u I Sutter in ©ara, ber
Hintermann bei feinem Unternehmen mit Rat unb Dat unter»
ftüftte, toar erftaunt, ials biefer sur oorausgefagteit 3eit
bei ihm erfcf>ien- ©r hätte nicht geglaubt, baft es bem 3?or»
fcher gelinge, gaii3 allein bas ©Sagnis burchsufüljreit.

Dr. Hintermanns «Reifebiidjcr finb febermann 311 cnip»
fehlen. Sie erfeften burdj ihre lebhafte, gegenftänblidje Sdjil»
berung unb bie oielen ©ilber eine «Reife unb finb fo fur'3»
ipeilig gefdjrieben, baft ntait bie Selebrung gar nidjt merit,
im ©egeitfaft 31t anbeten Reifeberidjteit, bie oft fo „lebern"
toiffenfdjaftlid) tönen. H- 3 u Hi g er.

3)ie QBtetter So^iolbautcn.
©011 Dr. S'runo. St r 0 b e i m.

Die ©Siener ©3ohnungsfrage bat für bie breiten ©taffei
bereits im ^rieben beftanbeit unb Rrieg, foiuie Radjlriegs
erfdjeinungeit batten fie sum ©roblem uerfdjärft. ©od) it
ber 3eit, ait roeldje fidj ber ©Siener beute nur mehr nti
wehmütiger ©efignation erinnert, „ba bas 3iIo ©inbflcifd
nod) 70 Heller loftete", hatten bie sirla 600,000 ©Sobnungei
©Siens 311 toenig «Räume für bie ©eroobuer ber ©Mtftabt
beftanbeit fie bod) 311m gröftten Deil aus ©in3immcr=©Sobn
nungen. Hebiglicl) eine geringe Htugat)! befaft 3üche, unt
launt 200 hatten ©teltriäität unb ©as. Der äHobiuins bc=
trug jebod) babei burchfcbnitttid) ber oierte Deil bes ©in-
lominens bes ©tieters, fo baft bie ©Sobnungsoerbältniffe
als burchaus; teuer unb |d)led)t beseidpiet ruerben lonnten.

Der Hrteg min einerfeits brachte eine fteigenbe 3u=
nähme ber ©hefdjlteftungett, bie auch in ber Untftur33eit

lbl Vl/0liD UbIV Llbl)

nicht mehr zuverlässig — die Reise durch den Schlamm
hat ihr nicht wohl getan- Er schätzt die Zeit nach dem
Stande der Sonne und weih, dah er sich äußerst beeilen
muh, wenn er den Dampfer noch erreichen will — im
andern Falle muh er längere Zeit, vielleicht einen Monat
lang in Äguarico warten, bis ein neuer Dampfer kommt-
Endlich erreicht man die Mündung des Rio Äguarico in
den Napo, und bald kommen die Holzhütten der Ort-
schuft in Sicht- Man landet in aller Hast und erkundigt
sich beim „Chefe politico" nach dem Dampfer und ver-
nimmt, der sei vor einer halben Stunde weggefahren,
er nehme jedoch weiter unten Holz auf, womit diese Fahr-
zeuge ihre Kessel feuern, und es bestehe die Möglichkeit,
ihn einzuholen- Hintermann beschließt, sofort wieder los-
zufahren — aber er hat die Rechnung ohne den Chefe

politico gemacht. Dieser zeigt, daß er im Urwald für
den Bureaukratismus sorgen muh: ohne Erlaubnis des

Gouverneurs sei es den drei Jumboruderern nicht ge-
stattet, als Ecuadvrianer ins „Ausland" zu gehen
unter keinen Umständen könne das Mitgehe» gestattet
werden- In der Nähe erhebt sich das Drahtverhau, das
Ecuador von Peru scheidet- Hintermann eilt nun zur
peruanischen Station Cabo Pantoja- Dort sieht es

sehr kriegerisch aus- Auf glockenartigen Holztürmen stehen

Soldaten in blauen Uniformen, und mit geladenen Ge-

wehren überwachen sie den Fluh. Unten sieht man den

Dampfer, der angelegt hat, und die Matrosen, die Holz
tragen- Der Hauptnmnn der Peruaner erklärt, seine Sol-
daten seien unabkömmlich, hingegen erlaube er den Dienern
Hintermanns den Uebertritt über die Grenze samt einem

Polizisten. Der Forscher eilt zurück und berichtet dem
Chefe politico zu Äguarico den Vorschlag des peruanischen
Hauptmannes. Endlich wird den Iumbvs erlaubt, das
Boot auf den Dampfer zuzurudern, aber der ecuadorische
Polizist muh mitfahren- Dieser ist unter anderem auch
mit einem Stocke bewaffnet, und vor dem haben die Juni-
bos offenbar Respekt, denn nun rudern sie aus -Leibes-
kräften- Doch der Polizist will seinen Dienst auch nicht
um Gotteswillen tun. Der Forscher muh sein ecuadoria-
nisches Geld, die Sucres, gegen peruanische Sols umwech-
sein, und am Schmunzeln des Polizisten kann er merken,

wer dabei ein Geschäft macht- Dieser sieht beim Geldwechsel,
daß Hintermann im Besitze amerikanischer Dollars ist- Nun
zieht er eine Flasche mit Giftschlangen hervor, die er dem

Forscher unbedingt für 50 Dollars anhängen will, und
dieser, der weih, dah das Erreichen des Dampfers ganz von
den Befehlen des Polizisten abhängig ist, „schluckt" auch diese

Giftschlangen. Wie man endlich um die Fluhbiegung kommt,
ist der Dampfer bereits abgefahren, und der handelstüchtige
Polizist erklärt, nun gebe es nichts anderes, als nach Agua-
rico zurückzufahren.

Hintermann geht dann nochmals zum peruanischen
Hauptmann. Dieser zeigt nun den echten, höflichen Spa-
nier. Er pfeift einem Sergeanten lind befiehlt ihm, ein

Boot klar zu machen, Hintermanns Lasten- darauf zu ver-
stauen und den Forscher bis zum Dampfer zu rudern, der

weiter unten wieder anhalte. Als der Wachtmeister Be-
denken äuhert, dah ein Einholen des Dampfers möglich sei,

schnauzt ihn der Herr Hauptmann an, es müsse möglich
sein, Befehl ist Befehl-

Nun beginnt zum Schlüsse die abenteuerlichste Fahrt
der ganzen Reise. Das Boot ist überladen ^ die stock-

dunkle Tropennacht bricht ein und ein Gewitter mit
Platzregen stürzt vom Himmel. Das Nudern wird unniög-
lich, man muh Wasser schöpfen und dafür sorgen, dah das

kleine Fahrzeug, das sich in Wirbeln dreht, nicht kentert-

Hie und da taucht ein Krokodil im Scheine eines Blitzes
auf- Endlich hört der Regen und das Krachen der Donner
auf, und vom Ufer hört man einen Hahn krähen. Dann
sieht man ein rotes Licht erglänzen: das ist der Dampfer.
Die durchnähten Leute bringen das Gepäck zum Maschinen-

Zagci ->us M-iuschUcikröieii.
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räume, der Forscher belohnt sie mit allerlei Ausrüstungs-
gegenständen, die er jetzt nicht länger nötig hat.

Der schweizerische Konsul Sutter in Para, der
Hintermann bei seinem Unternehmen mit Rat und Tat unter-
stützte, war erstaunt, als dieser zur vorausgesagten Zeit
bei ihm erschien- Er hatte nicht geglaubt, daß es dem For-
scher gelinge, ganz allein das Wagnis durchzuführen-

Dr- Hintermanns Reisebücher sind jedermann zu emp-
fehlen- Sie ersetzen durch ihre lebhafte, gegenständliche Schil-
derung und die vielen Bilder eine Reise und sind so kurz-
weilig geschrieben, dah man die Belehrung gar nicht merkt,
im Gegensatz zu anderen Reiseberichten, die oft so „ledern"
wissenschaftlich tönen- H. Zulliger.

Die Wiener Sozialbauten.
Von Dr. Bruno. Stroheim.

Die Wiener Wohnungsfrage hat für die breiten Masse,
bereits im Frieden bestanden und Krieg, sowie Nachkriegs
erscheinungen hatten sie zum Problem verschärft. Noch i,
der Zeit, an welche sich der Wiener heute nur mehr mi
wehmütiger Resignation erinnert, „da das Kilo Nindflcisck
noch 70 Heller kostete", hatten die zirka 600,000 Wohnunge,
Wiens zu wenig Räume für die Bewohner der Weltstadt
bestanden sie doch zum gröhten Teil aus Einzimmer-Wohn
nungen. Lediglich eine geringe Anzahl besah Küche, unk
kaum 200 hatten Elektrizität und Gas. Der Wohnzins bc-
trug jedoch dabei durchschnittlich der vierte Teil des Ein-
kvmmens des Mieters, so daß die Wohnungsverhältnissc
als durchaus teuer und Ichlecht bezeichnet werden konnten-

Der Krieg nun einerseits brachte eine steigende Zu-
»ahme der Eheschließungen, die auch in der llmsturzzeit
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